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christliche Missıon entschieden ablehnt, we1l S1C das jJudısche Volkstum ZEeT-
store, Sagı J ZU jJüdıschen Unglauben” (S 206 E
Ernste gottglaäubige und relig1ös gesinnte Juden haben die Gefahr, dıe sıch
Aaus der modernen Lage für echtes alttestamentlich begründetes Judentum CI -

gibt ohl erkannt un: suchen der Gefahr begegnen Es ist bezeichnend
da{ß der ohl bedeutendste judısche Gelehrte der Gegenwart Martin Buber,
1Ne Warnung folgenden Worten ausspricht Mag der Jüdiısche Staat dıe
Zukunit Volkes VO  e Juden, un: S mıiıt CISCHNCH Kultur
verbürgen, das Judentum wırd 1LUFr leben, WECIMNN das urjJüdische Verhältnis
(Gott Welt und Menschen wıieder Leben wird” (An der Wende Reden
ber das Judentum, öln un Olten 1959 81) Noch deutlicher druckt sıch

Schlufß SC1NCS5 Buches AUS (S 228) nachdem dıe gefährliche geıistige
Situation des heutigen Staates Israel geschildert hat WCNN den /10N1SMUS

Versuch nennt, „der heute noch nıcht bewertet werden ann Er kann
wirklichen Neuintegration des jüdiıschen Bewußlßtseins tühren und

den alten echten Werten 116 NCUEC außere Korm geben, annn ber uch ZU

grandıosesten Apostasıe des Judentums werden, die dieses vollzogen hat
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ZOCHER, RUDOLF Philosophie Begegnung nıt Relıgıon und Wiıssenschaft
München Basel Eirnst Reinhardt Verlag, 1955 Glauben und Wiıssen
Nr 15)
Um die Philosophie einzuführen, hebt Vf 1Ne KEıgentümlichkeit AaAl ihr
hervor, auf dıe 1na  - auch SONST achtet, dıe ber hier Aazu benutzt wird, das
Philosophische VO  - SC1NCIHN Anliegen und Ansatz her erhellen: nämlich
cie eigentümliche Zwischenstellung der Philosophie zwischen Religion und
Wissenschaft. Das galt geschichtlich, SA mındestens für das Abendland,
dem die Philosophie AaUS relig10sem Erleben und dem Nachdenken uber das
relig1öse Erleben erwachsen ist. Das gılt psychologisch, indem der einzelne
‚her relig1ös als philosophisch ist. Das gilt sachlich, indem dıe Philosophie
L1UT eıl dessen erfaßt, W as der Relıgion zuganglıch ist. Anderseıts ıst
dıe Philosophie stets dabeı, Einzelwissenschaften Aaus sıch entlassen. Dennoch
halt sıch dıe Religion als Relıgıion, nıcht als Theologıe neben der Phılo-
sophie, weiıl S1C tietfer den ınn un Grund der Welt erfaißt der erfühlt, un!
dennoch halt sıch dıe Philosophie neben den Wissenschaften, teıls, weıl S1C den
ınn der relıg1ösen Haltung ertullt der ertuüllen scheint, teils, weiıl Neues:
entdeckt wird, Wa der Einzelwissenschaft noch nıcht verfallen ist, teıls, weıl S1C

auch dıe Einzelwissenschaften und Wissenschaft überhaupt VO  - höherer Warte AuUS

einzuordnen versucht.
Das Anliegen der Philosophie und mehr des Philosophen wird VO achlichen
un Menschlichen her klar gemacht, sicher un ganzch auch e1iN-

fach, daflß daraus erhellt, daß der Vertasser siıch während der TE Jahrzehnte
SC1NCT Universitätslehrerzeit nıcht 19880858 die Fragen un Sachen sondern
auch dıe Menschen bemüht hat, nıcht zuletzt auch darum, selbst
Standpunkt finden.
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